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Bei den geschlagenen russischen Truppen
Der Rückzug aus dempolnischen Korridor.

Von Wilhelm RemHriy.
In Soldau tanr ich gerade in dem Augenblick an , als

die bolschewistischen Truppen zum Rückzuge rüsteten. Ich
suchte eine siegreiche Armee und fand ein geschlagenes Heer,
das sich gezwungen iah, mit größter Eile aus dem Bereich
der polnischen Kanonen berauszukommen. Unterdessen haben
die Russen Soldau und dann gleichzeitig den ganzen Sol-
dauer Zipfel des polnischen Korridors geräumt. Zuerst zo¬
gen sie sich am Sonnabend aus Jllowo zurück, aber auch hier
konnten sie nicht Halt machen und bezogen daraus die Linie
Mlava —Janow —Chorzele. Während ich diese Zeilen schreibe,
haben die Russen auch Mlawa den Polen überlassen und
nach Janow flüchten müssen; aber nicht nur das : auch der
nordöstliche Flügel ist geschlagen und sammelt sich, über
Chorzele zurückgehend, an der deutschen Grenze entlang, so¬
weit die Truppenteile nicht auf preußisches Gebiet übertreten.
Soldau war wie ausgestorben. Fast sah es aus , als hätte
die kleine Stadt keine Einwohner . Alle Geschäfte waren ge¬
schloffen, die Häuser und Höfe verlassen. Der größte Teil der
Bevölkerung, etwa 4000 Menschen, flüchtete in wilder Hast,
Haus und Hof verlassend, nach Koslau und Neidenburg, n.
die wenigen Leute, die zurückblreben, wagten sich nicht auf
die Straße . Hier und da sah man nur einige Hühner, En¬
ten und Gänse, die unbekümmert um die am Sonnabend
morgen noch einsch agenden polnischen Fliegergranaten auf
den Straßen ihr Futter suchten. Wäre nicht der Durchzug
der russischen Bagagewagen, Feldküchen, Reitertruppen ge¬
wesen, so würde man den Eindruck gehabt haben, daß hier
alles Leben aufgehört habe. Zu essen gab es selbstverständ¬
lich nichts ; von roten Soldaten bekam ich aus einer noch damp¬
fenden Feldküche schwarzen Kaffee und etwas Brot . Dies
war auch alles, was ich im Laufe des Tages zu mir nehmen
konnte. Erst Sonntag mittag lud mich schon in Mlawa ein
russischer Offizier zu einem — allerdings dürftigen — Mit¬
tagessen ein. Ich habe nämlich Soldau mit den Russen ver¬
lassen. Auf eiuem verhungerten, mit einem Karioffelsack
„besattelten" Bauernpferde ritt ich mit ihnen nach Jllowo
und von dort nach Mlawa . Von Mlawa nach Chorzele fuhr
ich mit einem Panjewagen Es sei gleich hier festgestellt,
daß sich der Rückzug der Russen entgegen den polnischen
Meldungen nicht fluchtartig, sondern geordnet vollzog. Von
Plünderungen der Russen konnte im allgemeinen nicht gut
geredet werden. Die roten Soldaten drangen zwar hier und
dort in die Wohnungen ein, um Lebensmittel zu suchen,
denn die Verpflegung der rückflutenden Mannschaften war
sehr dürftig, sie nahmen aber keine anderer! Gegenstände mit,
und in einem Falle war ich Augenzeuge, daß sie sür einige
Eier, die sie in einer Stube eines Bauernhofes gefunden
halten, 800 Rubel in die Kommode legten. Die deutschen
Flüchtlinge, die ich auf meiner Reise von Mmieuburg über
Allensteiu und Neidenburg nach Soldau sprach, sagten aus,
daß die Russen zwar Rcqui ierunqen vorgenommen, aber
mit barem Gelde und aus Wunsch sogar in deutscher Mark
bezahlt hätten. „Die paar Tage , als die Bolschewisten Her¬
ren in Soldau waren — sagte mir ein dortiger Grundbesitzer,
waren für uns die Erlösung aus der polnischen Hölle."
Man erzählte mir dagegen viel von den Drangsalierungen,
die die Deutschen in Soldau von den Polen halten erdulden
müssen. Es kann unter solchen Umständen nicht verwunder¬
lich sein, daß die Soldauer Deutschen die Rote Armee mit
Begeisterung empfangen haben. Allerdings müssen sie jetzt
diesen vorzeitigen Jubel leider damit büßen, daß sie vollstän¬
dig heimatlos geworden sind. Einige von ihnen sagten aller¬
dings, daß auch dieses noch besser sei, als ein Deutscher unter
polnischer Herrschaft zu sein.

Für d;e Beurieilung des bolschewistischen Systems wiro
die Soldauer Episode nicht viel beitragen können. Ter rus¬
sische Kommandant Pomoberow hatte kein Ohr für die Ein¬
flüsterungen der örlichen und eiligst hinzugezogenen ost-
preußlschen Kommunisten und Unabhängigen und hat es
rundweg abgeschlagen, das Sowjetsystem einzuführen. Viel¬
mehr setzte er einen 21 köpfigen BÜrgerausschußein. an dessen
Spitze zwei Bürgerliche und ein Kommunist standen. Auch
die Beschlagnahmung der Banken ließ er nicht zu. Das
Einzige, was er im Sinne der bolschewistischen Methoden
tat, war, daß er alle Geschäfte schließen ließ und eine Ver¬
ordnung erließ, wonach die vorhandenen Wai envorräie „gleich¬
mäßig und nach dem tatsächlichen Bedarf" verteilt werden
sollten und daß er diese Verteilung durch zwei russische Offi¬
ziere überwachen ließ. Dagegen sorgte er durch strenge Maß¬
nahmen dafür, daß nichts über die Grenze geschleppt werde.
Aber auch die Einfuhr von deutschen Waren konnte nur er¬
folgen. wenn eine Bescheinigung der deutschen Zoll- und
Grenzbehörde vorgezeigt wurde, daß die Waren rechtmäßig
duichgelassen und nicht geschmuggelt waren. Die Befürchtung
also daß Deutschland durch die russische Besetzung des Korri¬
dors anstelle des bereits geschlossenen„Lochs im Westen" ein
»Loch im Osten" hälte beschieden werden können, wäre also
auch dann nicht eingetroffen, wenn diese Besetzung von längerer
Dauer gewesen wäre. Der Kommandant Pomoberow betonte
mir gegenüber noch in Soldau , wo ich eine längere Unter¬
redung mlt chm hatte, daß Rußland zwar au? die deutsche
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Produktion angewiesen sei, aber den Warenaustausch nur
auf geordnetem und rechtmäßigem Wege geregelt sehen möchte.

Wenn sich aber such die Russen in Soldau nicht be¬
wegen ließen, die Räteoersassung einzuführen, und sich den
tatsächlichen Verhältnissen anzupassen verstanden, so konnte
ihnen doch nickt der Glaube genommen werden, daß Deutsch¬
land auf dem Wege zur Bolschewisierungsei und die „neueste
Etappe der Weltrevolutron" bilden werde. Poinoberow und
sein ganzer Stab waren über die Verhältnisse in Deutschland
im großen und ganzen ziemlich gut unterrichlet, nur in die
sein einen Punkte ließen sie sich von ihrem Irrglauben : icht
abbringen. Als es seststand, daß der Rückzug sich nicht ver¬
meiden lassen, rechneten sie sogar darauf, daß die deutschen
Gkenztruppen ihnen zu Hilfe kommen würden. Die oft
preußischen Kommunisten melden sie wohl in diesem Glauben
bestärkt haben, denn wie ich einwandfrei feststellen konnte,
haben sie in den Siegestagen der bolschewischen Armee mit
vollem Ernste den Russen zu einein Einmarsch nach Ost¬
preußen geraten mit der Begründung , Deutschland waite mit
Jubel auf die russische Armee und wümche nichts sehnlicher
herbei, als die Räterepublik. Es scheint nicht ausgeschlossen,
daß diese Machenschaften, die hoffentlich nur auf ein paar
unverantwortliche Hitzköpfe zuriickzuführen sind, zu dem Re¬
sultate hätten führen können, daß Ostpreußen, im Falle einer
Fortsetzung eines bolschewistischen Siegesmarsches zum Auf¬
marschgebiet der Roten Truppen geworden wär.

Entgegen den Versicherungen des russischen General¬
stabes, daß der Rückzug nur zeitweilig und eine vorüberge¬
hende Episode wäre, kann festgestellt werden, daß die Rote
Armee gezwungen sein wird, auch weiterhin zurückzugehen
und daß die Nordarmee bereits von jeder Verbindung mit
den anderen Roten Armeen abgeschnitten ist. Während ich
diese Zeilen in Chorzele schreibe, ziehen ununterbrrchen Rote
Truppen aus jeder Richtung durch den Ort . Heute ist der
Rückzug nicht mehr ein geordneter ; einzelne Truppenteile
handeln nach ihrem Ermessen n. trachten, die deutsche Grenze
zu überschreilen. Wie es hier verlautet , sollen schon etwa
10 000 Russen, darunter der ganz; Stab der 15. Armee, auf
deutschem Boden interniert worden sein. Die deutschen Grenz¬
behörden versuchen, die Russen von dem Uebertritt abzuhalten.
So war ich am Mittag Ohrenzeuge einer Verhandlung an
der deutschen Grenze unweit Chorzele, als ein Reichswehr¬
offizier eine russische Gruppe von etwa 6o0 Mann bewog,
in der Richtung nach Janow weiterzuziehen. Es muß aber
damit gerechnet werden, daß die ganze russische Nordarmee
auf deulsches Gebiet Übertritt, falls es den Bolschewisten nicht
gelingen sollte, östlich von Byalistok, wo sie neue Stellungen
bezogen haben sollen, die Verbindung mit der Nordarmee
wieder herzustellen.

Die Lage in Württemberg.
Berlin , 30. Aug. In einem Artikel zum Steuerstreik in

Württemberg schreibt der „Vorwärts " u. a. : Für die württ.
und besonders die Stuttgarter Arbeiter scheint es sich jetzt
um eine grundsätzliche Frage zu handeln. Es liegt nahe,
daß sie in der Besetzung der Grotzbetliebe durch Polizeimann-
schasten eine offene Provokation ihrer Arbeitergefühle erblik-
ken, daß sie in ihr eine einseitige Stellungnahme für die
kapitalistischen Privaiumernehmungen und gegen die Arbeiter-
inrereffen sehen. Augenscheinlich wollen sie durch ihren all¬
gemeinen Ausstand den Anfängen wehren und für die Zu¬
kunft vorbauen, daß die einseitige Bevorzugung der Unter¬
nehmerinteressen nicht auch in der deutschen Republik Platz
ergreife, wie in den Zeiten des Kaisertums. Insofern würden
die württembergischen Arbeiter sicher die Sympathie ihrer
gesamten deutschen Klassengenossen finden. Aber man darf
nicht vergessen, daß die Bewegung von der Ablehnung des
Steuerabzugs ausgeht ; und hier scheint es sich doch um eine
Bewegung zu handeln, die in der Gesamlarbeiterschaft eine
sehr verschiedenartigeBeurteilung erfährt. Bon kommunist¬
ischer und halbkommunistischer, d. h. unabhängiger Seite
wird gegen den Steuerabzug eine planmäßige Agitation ge¬
leistet. Indem mari den Arbeitern einredet, daß sie die
Gewalt hätten, die Steuer zu verweigern, will man praktisch
das deutsche Reich in seiner gegenwärtigen Verfassung dem
völligen Bankerott entgegentreiben und hofft so zu erreichen,
was durch die Mittel der Ueberzeugung nicht zu erreichen
wäre : anstelle der demokratischen Republik das russische
Sowjetsystem einzuführen. Ganz zweifellos haben die un¬
verantwortlichen Kräfte bei ihrer Agitation ein sehr gewich¬
tiges Scheinargument zur Verfügung. Sie operieren nicht
ungeschickt mit der Tatsache, daß die von der deutschen
Nationalversammlung beschlossenen, außerordentlich scharf
und tief greifenden Kapital- und Vermögenssteuern immer
noch nicht erhoben werden und daß der Anfang mit der
Steuererhebung gerade bei den Arbeitern und Angestellten
gemacht wird. Dazu kommt, daß die zehn- oder mehrprozen¬
tigen Abzüge taisächlich denjenigen am schweiften treffen, der
von seiner Hände Arbeit lebt und die Familie ernähren muß.
Trotz alledem aber ist die Agitation gegen den Steuerabzug
nichts weiter als ein bösartiger grober Unsirg; denn jeder
Mensch, der mit gesunden Sinnen bewaffnet ist, weiß, daß
kein Staatswesen ohne regelmäßige Einnahmen existieren
kann. Man weiß auch, daß die deutsche Republik mehrere
Monate hindurch die neuen Steuern nicht hat erheben können,
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weil die Vorbereitungen gesetzgeberischer und oerwaltungS-
technischer Art noch nicht vollendet waren . Es ist schon ein
erheblicher Zeitraum entstanden, während dessen die Staats¬
kassen und leider auch die Gemcindekassen leer blieben. End¬
lich einmal muß der Anfang gemacht werden, um für die
demokratische Republik die laufenden und regelmäßigen Ein¬
nahmen zu schaffen, die erforderlich sind, um die übernom¬
menen Verpflichtungen zu erfüllen. Würde die Verweiger¬
ung der Sleuerzahlung allgemein werden, d. h. würden sich
die kapitalistischen Kreise auch nur mit einem Schein des
Rechtes auf die Arbeiter und Angestellten berufen können
um die ganze Steuerwntschaft zu sabotieren, so wäre praktisch
nicht nur das Reich lahmgelegt, sondern auch die Einzel-
staaten und die Gemeinden. Es liegt auf der Hand, daß
die hohen Sieuerbelräge , die den Arbeitern, Angestellten und
Beamten abgezogen werden, im Laufe der Zeit doch wieder
in Form von Lohnregulierungen in irgend einer Weise er¬
setzt werden und damit in den Betriebsunkosten aufgehen.
So betrachtet, stellt sich der Lohnabzug sür die Steuer ledig
sich dar als der Umweg, auf dem die Steuer an der Quelle
der Produktion erfaßt wird. Bei ruhiger Ueberleguno wer¬
den sich also die Arbeiter sagen müssen, daß die Waffe der
Steuerverweigerung ein sehr zweischneidiges Schwert ist und
sich unter Umständen mit voller Schärfe gerade gegen die
Arbeiterschaft selbst wenden kann. Die Arbeiter werden des¬
halb zweifellos den Agitatoren , die aus sehr durchsichtigen
Gründen sie zu Unbesonnenheiten verleiten wollen, scharf
auf die Finger sehen. Streiks sind in Zeiten wirtschaftlicher
Depression fast immer gewagte Mittel gewesen. Streiks ledig¬
lich zu dem Zweck, um den gesetzlichen Steuerabzug zu ver¬
hindern, können zu mehr werden, nämlich zu einem Fehler
und Fehler hat die Arbeiterschaft in der jetzigen Zeit doppelt
peinlich zu vermeiden.

Die Wasserversorgung.
Die Versuche, Stuttgart durch den Generalstreik trocken

zu legen, sind gescheitert. ßDie Wasserversorgung ist bis
jetzt in voller Tätigkeit.

Streik und Presse.
Die zuständigen Organisationen haben sich gestern mit

der Frage befaßt, wie trotz des Streiks der völlige Ausfall
der Presse wenigstens zum Teil beseitigt werden kann. Be¬
schlossen wurde, daß vom Montag eine einzige Zeilung in
Stuttgart als reines Nachrichtenblatt und PublikationSorgan
der Staatsregierung in deren Auftrag erscheinen wird. Die
Redakttonen sämtlicher bürgerlichen Blätter weiden daran
Mitarbeiten. Die Hauptaufgabe des Blattes ist, falsche Nach¬
richten über die Haltung der Regierung sofort richtig zu
stellen und für eine wahrheitsgemäße Aufklärung der Be¬
völkerung zu sorgen. Das Blatt wird einen besonderen Na¬
men erhallen und vollkommen unparteiisch sein, indem eS
lediglich der Politik deS gesunden Menschenverstandes zu
dienen bestimmt ist.

Weitere Einzelheiten zum Generalstreik.
Die Lage am Samstag.

In Heilbronn  herrschte bis 2 Uhr der einfache, von
da an der verschärfte Generalstreik In Raven «Hnrg
wurde der Generalstreik beschlossen, aber nicht vollständig
durchgeführt. In Friedrichshofen  haben die Arbeiter
des Luftschiffbausebenso wie die der Zahnradfabrik den Ge¬
neralstreik abgelehnt mit der Begründung , daß sie der kam
munistischen Führung nicht folgen wollen. Der . bekannte
Kommunist Müller -Ravensburg agitiert äußerst lebhaft. Die
weitere Wirkung seiner Umtriebe bleibt abzuwarten . In
Untertürkheim  haben etwa 100 junge Datler -Arbejler
am Samstag morgen den Bahnhof besetzt und die Beamten
an der Ausübung des Dienstes gehindert. Als man sie auf
das Gefährliche ihres Beginnens aufmerksam machte, antwor¬
teten sie, nur über ihre Leichen hinweg werde die Regierung
wieder in den Besitz des Bahnhofs gelangen. Es dauerte
nicht lange, bis die Hupen der Automobile ertönten, auf
denen eine Schar Polizeiwehr hei annahte . Die Lichenmän-
ner verschwanden sofort. Mühelos säuberte die Polizeiwehr
den Bahnhof uud stellte den Betrieb wieder her. Der Bahn
Hof ist jetzt von VerkehrSwehr besetzt. In Kornwest heim
ging es etwas stürmischer zu. Junge Arbeiter der Schuh
fabrik Sigle erstürmten den Bahnhof . Aber auch hier floß
kein Blut . Unter den Stürmenden befanden sich einige Eisen
bahnarbeiter . Teile der Einwohnerwehr und die Verkehrs-
wehr haben den Bahnhof bald darauf mit Hilfe eines Pan¬
zerzuges wieder in Besitz genommen. Die beiden Haupl-
rädelsführer wurden verhaftet und nach Stuttgart geschafft.

r Ravensburg , 30. August. Der in einer Betriebsräte¬
versammlung am Freitag obend für Samstag vormittag an¬
gesagte verschärfte Generalstreik hat pünktlich begonnen. ES
scheint jedoch, daß die größte Anzahl der Arbeiter sür den
Streik nicht allzu begeistert ist. Zu der auf SawStag vor¬
mittag 9 Uhr angesagten Versammlung in der Turnhalle
waren nur die Arbeiter der Maschinenfabrik Escher-Wyß und
der Gießerei Holmer erschienen. In den übrigen Betrieben
wurde gearbeitej. Die Einwohnerwehr ist einberufen.

r Wurzach, 30. A»g. Infolge des am Freitag nachmit¬
tag von den Betriebsräten Gioß-StultgarlS beschlossenen ver¬
schärften Generalstreiks sind die Arbeiter der Haidgauer Torf-



werke am SamS .ag fr!i^ !̂ den Ausstand getreten. Ihnen
mußte sich auch die Arbeiterschaft der anderen hiesigen Torf-
Vetriebe anschließen. Ebenso wurden die in den gewerblichen
Betrieben beschäftigten Gehilfen zum Verlassen der Arbeit
aufgefordert.

r Ulm, 30. Aug. Eine Versammlung der Belriebsver-
trauenSleute, die am Samstag abend von 330—350 Vertre¬
tern besucht war und zur Frage des Generalstreiks Stellung
nahm, hat den Generalstreik mit allen gegen fünf Stimmen
abgelehnt, nachdem Redner aller Parteischattierungen ein¬
schließlich der Kommunisten zur Sache gesprochen hatten.
Versuche, die Versammlung gewaltsam zu stören, wurden
vereitelt.
Der Bund der Berkehrsbeäntten gegen eine Falschmeldung

des Aktionsausschusses.
r Stuttgart , 30. Aug. Der Bund der württ . Verkehrs-

beamten ist entschlossen, den Betrieb der staatlichen Verkehrs
anstalten unbedingt aufrecht zu erholten. Er hat seinen
Gtandpiinki mit aller Bestimmtheit gegenüber der Eisenbahn
aeneraldirekiion zum Ausdruck gebracht. Eine anderslautende
Notiz in dem Mitleilungsblatte des Aktionsausschusses der
Stuttgarter Betriebsräte vom 28. d. Mts . ist irreführend.
Auch daS Fahrpersonal der Eisenbahnen steht hinter dem
Bund und billigt seine Maßnahmen._ ^ ZNW

de» Streik . A
§S Im überfüllten Saal des Friedrichsbaus in Stuttgart
haben am Samstag abend die Vertrauensleute der dem
Deutschen Gewerkschaftsbund angeschlossenen Verbände (Ge¬
samtverband deutscher Staatsanqestellten -Gewerkschasten, V.
E V . Gesamtverband der Angestellten-Gewerkschaften, D.H.V.
B.W A. D.D .V. B:CI ., Gesamtverband der Christlichen Ge¬
werkschaften) Stellung zum Generalstreik genommen. Ein¬
stimmig wurde eine Entschließung angenommen, wonach die
Vollversammlung der Vertrauensleute dem ratenweisen Steuer¬
abzug grundsätzlich nicht ablehnend gegenübersteht. Von einer
grundsätzlichenu. gewaltsamen Verhinderung der Durchführung
des gesetzlichen Steuerabzugs durch die Gesamtheit der Arbeit¬
nehmer könne nicht die Rede sein. Die Regierung hätte sich
vor der Schließung und militärischen Besetzung der Betriebs
mit den Berufsverbänden in Verbindung setzen müssen. Die
fristlose Kollekiioentlassung der Arbeitnehmer mit langfristigen
Dienstverträgen sei ungesetzlich und rechtsunwirksam. Um
aber den Bestand des Reiches und ferner Gliedstaaten im
Zusammenhang mit der Steuererhebung nicht zu gefährden,
ist der Bund mit dem Steuerabzug an Lohn und Gehalt
zunächst einverstanden, unter der Voraussetzung, daß die mili¬
tärische Besatzung der Betriebe sofort zurückgezogen und die
Weiterbeschäftigung der Ausgelperrten gewährleistet wird.

Aktionsausschuß und Regierung.
r Stnttgart , 30. Aug. Die am Sonntag im hiesigen

Gewerkschastshaustagende Delegiertenversammlung der Ver¬
einigten Gewerkschaften Stuttgarts hat den, Aktionsausschuß
und der Streikleitung folgende Grundsätze, nach denen sie
handeln sollen, vorgelegt : Verhandlungen mit der Regierung
werden nicht abgelehnt, wenn folgende Vorausetzungen ge¬
geben sind : Zurückziehung der Truppen und Oeffnung der
Betriebe. Die Arbeiterschaft dagegen erklärt sich bereit, sich
den Steuerabzug gefallen zu lassen unter der Bedingung,
daß sofort Verhandlungen mit der Reichsregierung über den
Steuerabzug eingeleitet werden. Die sofortige und restlose
Einziehung der Vermögens n. Kriegsgewimistener ist durch-
zuftthren, der Reichstag soll einberufen werden. Die Unter
nehmer verpflichten sich, alle Ausgesperrten wiedereinzustellen,
die Regierung macht ihren ganzen Einfluß in dieser Be¬
ziehung auf die Unternehmer geltend, Maßregelungen dürfen
nicht stattstnden. Die Aussperr- und Streiktage find zu be-
zahlen. — Bis zur Erfüllung dieser Voraussetzungenfür eine
Verhandlung soll der Generalstreik mit voller Schärfe weiter¬
geführt werden. Darauf hat die Regierung am Montag vor¬
mittag folgende Antwort erteilt. Die Forderung bedingungs¬
loser Anerkennung deS Steuerabzugs am Lohn wird von der
Regierung aufrecht erhalten. Nach Sicherstellung des Steuer¬
abzugs und des ungestörten Betriebs der geschlossenen Werke
wird die Regierung die Polizeiwehr zurückziehen. Die Aen-
derung des Einkommensteuergesetzesist Sache des Reichs und
deS Reichstags. Die württ . Regierung ist bereit, Aenderungs-

.MtMIllm«v R«<M Wem Zell' .
Von G. H. Kläger. (8

Was aber die Unterbringung der Kinderschule, die 1838
niit Frl . Luise Eitel ins Leben trat , anbelangt , so fand ich
dieselbe in meiner Kindheit in dem früher Harr 'schen, nun
mehr Hofer'schen Hause am Zwinger . Von dort siedelte
Jungfer Karoline (Gauß ) mit ihr im Jahr 1867 in den
unteren, nach Osten gelegenen Saal deS Roten Schulhauses,
später aber in daS Parterre des Knabenschulhauses über. —
Nach ihrer Zweiklassenteilung ward die eine Abteilung in
dem Friedrich Bertsch'schen Hause an der Bahnhofstraße, die
andere in dem obern, östlichen Teil des Farrenstaügebäudes
und zumaligen Feuerwehrmagazins in dem Saal unter¬
gebracht. der vor Erstellung der Seminarturnhalle dem
Turnen der Latetnschüler wie deS Turnvereins gewidmet
war . Dort blieb die Kinde.schule auch zu der Zeit, als ihr
der untere Srock des Lehrerwohnungsgebäudes für die andere
Hälfte der Schüler und zur Wohnung der Schwestern (Karo¬
line v. Olnhausen und Elisabeth Fink) 1912 eingerävmt
wurde und wird dort bleiben, bis einst der von Schwester
Karoline mit viel Eifer und Wärme in die Stadt hineinge-
iragene und dort mit Liebesgaben verständnisvoll aufgenom¬
mene Plan eines eigenen Kinderschulgebäudes zur Ausfüh¬
rung gelangt sein wird

Was das größte llntsrnchisgebände unserer Stadt , das
Lehrerseminar, beuisst, das 1881 eingeweiht und eröffnet
wurde, nachdem es l Jahr lang in der Präparandenanstolt
unter Dekan Ke-nmlsr, Helfer Strähle . S .O.L. Schwarzmaier.
Schullshter Dölker u. a. ein piooisorisches Dasein geführt
gatte, so ist das ein Gebiet, das staatlicher und nicht städti¬
scher Natur ist und deswegen nicht mehr in diesen Rahmen
gehört, ebensowenig oder noch weniger als die Taubstummen
anstals, die von 1888—1911 in rmlerer Stadt , zuerst in den
Räumen des Seminars . zuletzt im Zellerstist uiitergebracht

Vorschläge der Reichsregierung zu übermitteln . Die Steuer-
gesetzc müssen restlos durchgeführt werden. Auf Anruf der
beteiligten Parteien wird die Regierung bei der Wieder« " -
stellurig der entlassenen oder streikenden Arbeiter Mitwirken.
An der Ablehnung der Forderung des Lohnausfalls muß die
Regierung festhalten.

T «geS'Ne « igkeiten.
Di « Leipziger Messe.

Leipzig. 30. August. Am eisten Tag der allgemeine»
Must « messe setzte morgens rin lebhaft« Verkehr ein, wenn
auch merklich schwächer als bei den letzten Messen. Infolge
der reichen Beschickung durch die Industrie mit üb« >2 000
Ausstellern ist das äußere Bild das gewohnte, sogar noch um
einige Töne reicher. Der Einkäuferbesuch bleibt bisher gegen
das Frühjahr zurück. Besonders gilt da§ von den Auslän¬
dern, unter denen immerhin Holländer, Skandinavier , Oester
reicher und Spanier , sowie andere europäische und überseeisch?
Kaufleute vertreten sind. Die vom Messeamt geladenen Ver¬
treter der in- und ausländischen Tages- und Fachpresse wur¬
den gestern vormittag durch Direktor Rajmond Köhler be
grüßt , worauf Geheimrat Norden über die Bedeutung der
Leipziger Messe für Deutschlands wirtschaftlich: Zukunft sprach.
Nach der Begrüßung « folgte die Besichtigung der Messe.
Geldmittel zur Heimbeschaffong der noch in Deutschland

befindlichenKriegsgefangenen.
London, 30. Aug. Der Völkerbund gibr bekannt, daß

verschiedene Regierungen Nansen 1 Million Pfund Sterling
zur Verfügung gestellt haben, die nötig waren , um die Heim¬
schaffung der gegenwärtig in Deutschland, Rußland , Sibirien
und Turkestan befindlichen 500000 Kriegsgefangenen zu
Ende zu führen.

Die ostpreußische Lage.
Berlin , 30. Aug. In einer Unterredung, die ein Korre¬

spondent des Berlin « Tageblattes mit einem Vertreter des
Wehrkreiskommandos über die Lage in Ostpreußen hatte,
äußerte sich letzterer über die weitere militärische Entwicklung:
Die Lage sei ganz ungewiß. Die Gerüchte von großen rus
fischen Truppenansammlnngen seien wahrscheinlich sehr über¬
trieben. Bemerkenswert aber sei die Tatsache, daß die Polen
an der Grenze Gräben und Vsrschanzuiigen mir der Front
nach Deutschland bauten. Sie fürchten offenbar eine Ver¬
bindung Deutschlands mit Rußland . Ob die Polen sich da¬
mit begnügen werden, ihr Land vom Feinde befreit zu haben
oder ob sie üb« die Grenze hinausmaeschierenwerden, bleibe
abzuwarten.

Zur Donaufrage.
Budapest, 30- Aug. „Pesty Hu lap" veröffentlicht eine

Unterredung mit dem Präsidenten der internationalen Donau-
Kommission, Admiral Troubiigde . der u. a erklärte, die
Kommission habe sich die Aufgabe gestellt, den Donanveikekr
für den Handel und die Schiffahrt in möglichst großem Maß
stab freizumachen. Sämtliche Nebenflüsse der Donau , welche
mindestens durch zwei Länder fließen oder sie berühren, sol¬
len als internationale Flusse erklärt werden. Was Ungarn
betreffe, so gehörten dazu die Drau , die Theiß und die Maros.
Es sei ihm gelungen, durchzusetzen, aus den Teschener und
den Fünfleischener Kohlengruben das für den Donauverkehr
notwendige Kohlenquantum zu erhnlten. Troubrigde erklärte
schließlich, daß die Aussichten für die Zukunft günstig seien.
Das Ziel !ei, zwischen den Uferstaaten eine friedliche Stim¬
mung zu schaffen.
Anträge zur erste« Vollversammlung des Völkerbundes.

Berlin , 30. Aug. Wie der Berliner Lokalanzeiger er¬
fährt, ist nach einer Meldung der P .P .N. die Meldung , daß
der australische Ministerpräsident Hughes zur elften Vollver¬
sammlung des Völkerbundes in Genf persönlich erscheinen
werde, richtig. Die Morning Post erklärt diese Tatsache da
mit, daß die Japaner auf dieser Tagung das Problem der
Rassengleichheit zur Sprache bringen wollen. Darüber ist
man anscheinend in Australien sehr beunruhigt und beflirch
tet, daß die Japan « eine Mehrheit für ihren Vorschlag er¬
halten könnten.

Protest gegen die polnischen Gewaltakten.
Berlin , 30. Aug. Gegen die polnischen Gewaltakte und

war und durch die Unterbringung seiner Zöglinge in !den
Familien der Stadt mit dieser in nähere Berührung kam.

Oberlehrer Bänder.
Er hatte entschieden elwaS Vornehmes, fast Aristokrati¬

sches in seinem Wesen und Gebühren, der Mann , der von
den Fünfziger Jahren bis in den Anfang der Achtziger Jahre
zuerst als Mädchen-, dann als Knabenschullehrer hier den
Samen der Bildung in die Herzen der Jugend gestreut hat
und den die alten Bürger der Stadt noch heute mit größter
Verehrung ,zusammen mit den anderen damaligen Bolksschul-
lehrern Gauß . Kläger und Dölker nennen.

In meiner Seele ersteht, wenn ich seiner gedenke, ein
Mann von mittlerer Größe, mit großer, schöner Stirne , mit
blinzenden, zwinkernden Augen, etwas breitem Munde und
nicht ganz militärischer Haltung , um den Hals den Altvater¬
kragen mit der schwarzen Binde. Und noch höre ich feine
etwas näselnde Stimme , wie sie im Alter geworden ist.

Die Sorgfalt und Pünktlichkeit in der Pflege deS eigenen
Körpers und in der Instandhaltung der einfachen, ab« guten
Kleidung und der stets tadellosen Leibwäsche gab wohl das
Bild des inneren Menschen zurück, der die Pflichten deS
Menschen in seiner allgemeinen sittlichen Lebensführung wie
die befandet en Aufgaben des Berufs in durchaus edler Ge
stnnung erfaßte und sich mit seltenem Eifer und großer Treue
in deren Dienst stellte, der sich auch im Verkehr mit seinen
Mitmenschen bei aller Freundlichkeit »nd Hilfsbereitschaft
jeder gemeinen Einmischung in fremde Dinge fern und ge¬
wisse Leute immer in einer Respektsweite vorsichtig von sich hielt.

Das bestimmte ihn auch, nur in durchaus einwandfreien
flutbürgerlichen Häusern seinen Schoppen oder sein Bierlei¬
chen Wein mit großem Maßhalten zu sich zu nehmen und
dabei seine liebe Zigarre bis auf den letzten kleinsten Rest
zu rauchen.

Wir Buben bewunderten ihn oft, wie er das mit Hilfe
seines FedermesserchenS oder einer einfachen Zündholzes
fertig brachte. In späteren Jahren , als ich ihm « was näher
treten durste, erzählte er mir, wie er erst im Schwabenalter

die Mißhandlungen der Deutschen in Oberschlesien fand im
Lustgarten eine gewaltige Protestkundgebung der in Berlin
wohnenden Oberschlesier statt, an der etwa 50000 Personen
teilnahmen. Von sieben verschiedenen Stellen sprachen Zeugen
der furcktbaren Greuelszenen in Oberschlesien und Redner
aller politischen Parteien . Züm Schluß wurde einstimmig
eine Protesterklärung angenommen. Die ganze Kundgebung
nahm einen ruhigen und imposanten Verlauf

Der amerikanische Gesandte in Warschau.
Paris , 30. August. Laut ..Cournal de Debals " tst der

amerikanische Ge'andte Gideon wieder in Warschau eingett offen.
Aufschiebungdes finnisch-russischen Friedensschluff«».

Paris , 30. Aug. Wie das „Jouinal des Debüts" aus
Helsingfors meldet, ift die Kommission iür auswärtige An¬
gelegenheiten des finnischen Reichstags zuscnmneugetreten und
hat sich in geheimer Sitzung mu der Frage des FriedenS-
schlussrs mit Sowjetrußland befaßt. Es sei beschlossen worden
den Friedenslchluß oulzuschieben.

Schwere Krise in Petersburg?
Kopenhagen, 30. Aug. „National Tidende" meidet aus

Heisinglors : Alles dem« darauf hin, daß Petersburg zur¬
zeit eiae schwere Krise durchmacht. Jeder freie Handel ist
verboten. Alle Geschäfte sind geschlossen. Es werden zahl¬
reiche Haussuchungen vorgenommen. Für die polnische Front
werden zahlreiche Zwangsanshebungen dnrchgesühn. Große
Tknppenabteilungen gehen von Petersburg an die Front.

Rußland zeigt Entgegenkommen.
Paris , 30 Aug. Nach einer „Temps "-Meidnng aus

Warschau sollen die Bolschewisten bereit sein, nach Unter¬
zeichnung des Waffenstillstands in Minsk die Besprechungen
über den Frieden ni Walschau fortzusetzen. Der Minister des
Aeußern begibt sich morgen nach Brest-L'towSk zu einer Be¬
sprechung mit dem Führer der polnische» Delegation. Nach
demselben Blatt fand bereits eine Zusammenkunft der Par¬
teiführer des polnischen Reichstags in Warschau statt. Die
Konferenz beschäftigte sich mit dem Antrag auf sofortige Ein¬
berufung des ReichStaas. der aber abg, lehnt wurde. Nur
die Kommissionen für Krieg und auswärtige Angelegenh«
teu werden in der nächsten Woche zusammeime-en.

Aeußerung des russischen Oberbefehlshabers.
Paris , 30 Aug. Nach einer Radium-Meldung aus

London, soll der Oberbefehlshaber der russischen Armee
Sichaischerwsky einem Korrespondenten des „Daily Herald"
erklärt haben, in 10 Tagen werde die Rote Armee stärk«
sein denn je. Man sei entschlossen, die Revolution um jeden
Preis zu verteidigen.

Beginn der russischen Gegenoffensive.
Basel, 30. .Aug. Havas meldet aus Warschau : Zwischen

Brest-Litowsk und Pinkst ist seit Freitag eine große Schlacht
im Gange Die Bolschewisten haben Verstärkungen heran-
gezoaen und sind stellt nweise wieder in der Uebermacht.
Die Russen erneuern nnaushörlich ihre Angriffe, ohne jedoch
merklich Boden zu gewinnen.

Basel, 30. Aug. (Priv . Tel.) Die englischen Zonntags-
blätter bestätigen, daß an der polnisch-russt'chen Front ein
Umschwung eingerrcten sei. Dis Russen haben über 7 Divi¬
sionen zwischen Grodno und Brest-Litowsk konzentriert. Seit
Samstag früh sei eine bolschewistische Ossensioe gegen Brest-
Liiowsk, das bschosssn wird, im Gange.

Die neuen polnischen Friedensvorschläge.
Berlin , 30. August. Tie dem polnischen Außenminister

Sapieha nahestehende Czas nennt laut einen, Krakauer Tele¬
gramm deS L. A. als Hauptpunkte der polnischen Friedens-
dedingungen : l . Anerkennung der äuß ren und inneren
Unabhängigkeit Polens ; 2. Zuerkennnng einer Ostgrenze, bei
der alle Gebiete nur überwiegend polnisch« Bevölttrung oder
polnischer Kultur an Polen fallen ; 3. die daueinde Zuge
Hörigkeit Ostgaliziens zu Polen ; 4. die Unhabhängigkeit
Litauens und Weißrußlands muß insoweit gewährleistet wer¬
den, daß nicht die Gefahr ihrer Abhängigkeit von Sowjet-
Rußland besteht. Um dies zu erreichen, könnten diese Rand¬
staaten vielleicht vorläufig unter den Schutz des Völkerbun¬
des gestellt werden.

und zwar — es mag sonderbar klingen — aus Gesundheits¬
rücksichten und auf Anraten eines Freundes zu dem gerollten
Tabakblatte und seines Feuergenusses gekommen sei und
durch dasselbe seinen etwas trägen Magen zur Verdauung
angeregt und ermuntert habe. Und das hohe Alter von 87
Jahren , dos der arbeitsfreudige Mann erreichte und das er
ja wohl in der Hauptsache einem guten Grundkapital an
Lebenskraft und einer einfachen, mäßigen und planvollen
Lebenshaltung verdankte, scheint die Leben sförderung der
Zigarre und ihres mäßigen Genusses in gewissen Fällen zu
beweisen und zu bezeugen.

Die Volkstümlichkeit, deren sich Oberlehrer Baud« er¬
freute und in der er heute noch bei seinen Schülern fortlebt,
hatte aber ihren Grund nicht zumeist in seiner außeramtlichen
Führung und Haltung , sondern in dem Sinn und Geist, i«
dem er seinen Beruf ausfüllte und in dem Erfolg seiner
Tätigkeit und nicht am wenigsten in der persönlichen Stel¬
lung, die er zu jedem einzelnen Schüler einnahm.

Sie alle, die ihm zu Füßen saßen, sahen und meisten,
wie er mit ganzem Herzen an seiner Aufgabe und an seinen
Schülern hing, und fühlten seine wohlgemeinte Liebe auch
durch die Strenge und Schärfe einer etwaigen notwendigen
Züchtigung hindurch. Und daS gab ein Bertrauensoerhältnis.

B. fühlte sich als Vertreter der Volksschukrechie insbe¬
sondere auch der Lateinschule gegenüber, und da trat oft daS
Pedantische hervor, daS man den Lehrern nachsagt und das
in gewissem Sinn ja kein Borwurf , sondern mehr die Aner¬
kennung einer im Unterricht und in der Erziehung der Kleinen
notwendigen BetätigunqSart , wenn nicht geradezu lobens¬
werten Charaktereigenschaftsein soll und kann. Es war , als
ob ihm der Klassenunterschied, der in der Spaltung der
Knaben in der Latein- und Volksschule sich verkörperte, so
das Gleichmaß der Seele raubte , daß er jede kleine Veran¬
lassung benützte, seinem inneren Unmut über dies« gesell¬
schaftliche Ungerechtigkeit Ausdruck zu verleihen und er be
fehdete in diesem Zusammenhang nicht nur die Schüler, son
dern ab und zu auch den Lehrer bis fast zu tätlichen Angüssen.

(Fortsetzung folgt.)



Mtller«»d will Besuche mache»
Paris . SO. Aug. Nach dem „Petit Paristen " wird Miller¬

and im September Köln, Bonn , Mainz und WormS besuchen
und nach dreitägigem Aufenthalt in den Rheinlanden ein¬
einhalb Lage in Straßburg und Colmar zubringen, um dann
nach Ai; leS BainS zu reisen.

Millioneuschaden.
Stockholm. 30. Aug. Die Walzwerke der Aktiengesell¬

schaft Uddeholm in Munkfors sind gestern Nacht mederge¬
brannt . Der Schaden wird aui vier bis fünf Mrllwnen
Kronen geschätzt.

Die Lage in Griechenland.
Rom 30 Aug Nach einem Bericht aus Konstantinopel

vom 25 d M - mutzten sich die Griechen von ihrer Stellung
bei Omirdijk zurückziehen In der Gegend Alaskeir und
Ulschar dauern die Kämpfe an . Griechische Verstärkungen
sind auf dem Marsch. — Weiter wird berichtet: Nachrichten
aus Adalia bestätigen den Ernst der Lage in den von den
englischen Truppen bes-tzteu Gebieten. Die Bahnlinie Bag-
dad-Bessorah ist an mehreren Stellen unterbrochen.

Bor einer neuen griechischen Offensive.
Smyrna . 30. Aug. Die Griechen ziehen Truppen für

eine neue Offensive zusammen, deren Ziel, wie berichtet wird
Ouchak ist. Bedeutende türkische Streitkräfte werden zum
Widerstand zusammengezogen.

Griechenland und di« „kleine Entente "
Paris . 3 ). Aug. Nach einer Bukarester HavaS-Depesche

wird sich der rumänische Minister des Aeuhern nach Athen
begeben, um mit Venizelos über den Anschluß Gliechenlands
an die sogenannte „kleine Entente " zu verhandeln.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, den 31. August 1920

* Maul - und Klauenseuche. Auch hier ist nun die
Maul - und Klauenseuche und zwar in der „Linde" ausze-
brochen Vorsichtsmaßnahmen zur Verhinderung emer wei¬
teren Ausbreitung der Seuche sind getroffen. Aenßerste
Vorsicht bei dem bösartigen Charakter der Seuche ist geboten.

* Ersatz für Seuchenschaden. Wie in eu er Versamm¬
lung der Wüctt . Ziegenzuchtvereine von den, Vorsitzenden,
Oberamtstierarzt Honeker, mitgeteill wurde, sind die staat¬
lichen Behörden bereit, den durch dis Maul - und Klauen¬
seuche geschädigten Ziegenhaitern weitgehende Unterstützung
zuteil werden zu lassen.

* Don großer Wichtigkeit für Landwirte sind die Be¬
lehrungen der WUrtt. LandeSanstatien für Pflanzenschutz in
Hohenheim über das „Beizen der Saatfrucyt"  in der
letzten Nummer d?s Wochenblatts für Landwirtschaft, daraus
alle Landwirte und Selbstversorger ganz besonders zur Be¬
achtung hingewiesen werden, nachdem Heuer der Steinbrand
bei Weizen und Dinkel großen Schaden verursacht hat und
zwar auch auf solchen Aeckern, deren Saatsrucht gebeizt war.
Woher diese Erscheinung kommt, wird in jenen Ausführ¬
ungen einleuchtend nachgewiesen. Aus begangenen Fehlern
mutz man lernen ; tut drrs der Landwirt nicht, so schädigt er
sich selbst in recht fühlbarer We se. — In allen Gemeinden
muß daher eine zweckentsprechende Gelegenheit zum Saat¬
fruchtbeizen eingerichtet werden!

* Kleinhandelszusammenschlutz . Wie schon in anderen
Bezirken, fand letzten Sonntag auch in Calw in einer gut
besuchten Versammlung im Dreiß' schen Saale ein Zusammen¬
schluß der Kleinhändler statt. Das Resultat der Versamm¬
lung war . daß für den Bezirk Calw ein einzutragender
Verein, genannt „Kieinhandelsbund" mit vorerst ca. 70
Mitglieder gegründet und als Vorsitzender Kaufm. Paulus
von Liebenzell gewählt wurde. Daß auch einige Kleinhänd¬
ler vom Bezirk Nagold erschienen, beweist, daß auch hier be¬
reits Interesse für die Sache vorhanden ist. Dieselben be¬
glückwünschtenden jungen Calwer Verein und jagten ihm
möglichst baldige Erfolge auf diesem Wege zu.

* Die württembergische Polizeiwehr in Tübingen und
Sigmaringen stellt Polizeiwehrgefreite ein unter folgenden
Bedingungen : Einstellung als Beamtenanwär '.er ! Nach Ab¬
leistung gewisser Dienstzeit, wobei frühere Dienstzeit im Heer
usw. angerechnet wild . Anstellung als Staatsbeamter auf
'/ «jährliche Kündigung, später aus Lebenszeit. Geholt gemäß
württ . Besoldungsordnung für Polizeiwehrgefreite Gruppe K
Grundgehalt 4000—6000 °̂ l Ortszuschlag für Tübingen
1400—2000 Ortszuschlag für Sigmaringen 1200—1700

außerdem 50»/° des Grundgehalts und des Orstzuschlags
als Teuerungszuschlag. Auch hierbei Anrechnung früherer
Dienstzeit im Heer usw. Alter zwischen 19 und 25 Jahren,
unverheiratet, guter Leumund, gute Zeugnisse, einwandfreie
Führung . Größe mindestens 1,65 m, Kräftiger Körpertau,
vollkommene Felddienstfähigkeit. Verpflichtung bet Einstel¬
lung als Beamtenanwärter zunächst aut 2 Jahre , wovon
halbes Jahr Probedienstzeit. Meldung mündlich oder schrift¬
lich bei der Polizeiwehrbezirksleitung III in Tübingen unter
Beifügung eines selbstgeschriebenen Lebenslaufes und der
Schul-, Dienst- und Leumundszeugnisse. — Ordentliche und
intelligente Leute finden bei der Polizetwehr ein befriedigen¬
des Arbeitsfeld, das sichere Aussichten bietet. Wer nicht
dauernd der Polizeiwehr angehören will, kann sich die Be¬
rechtigung erwerben, zu anderen Behörden überzutreten.
Für Bildungsmöglichkeit zu diesem Zweck ist in ausreichen¬
dem Maße Borsorge getroffen. Die GshaltSregelung ist
mindestens eine befriedigende zu nennen, umsomehr als frü¬
here Dienstzeit im alten Heer etc. bei Festsetzung des Gehalts
voll angerechnet wird.

»e « «U»rtge » W » rr <e« » e,G.
^ Trendenstadt . 30. Aug. In drei Ställen ist hier die
Maul- und Klauenseuche ausgebrochen. Die Seuche wurde
eingeschleppt durch einen Transport des Viehhändlers Max
Fröhlich-Rexingen, und es besteht für alle Tiere, welche in
Klosterreichenbach von diesem Händler gekauft wurden, der
Verdacht der Maul - und Klauenseuche.

Treudenstadt , 29 Aug. Der seit acht Tagen vermißte
Richard Hang  ist inzwischen wieder wohlbehalten zurück
gekehrt. ^
Die Kriegsbeschädigte » «md da» Reichsversor -»a - »gesetz.

Bo« Reichsbund der Kriegsbeschädigten wird uns ge¬
schrieben: G!n«s der letzten Gesetze, das die Nationalversamm¬

lung zur Verabschiedung gebracht hat, ist das Rrichsverlor-
gungtzgesetz, das di? Ansprüche der Kriegsbeschädigtenund
Kriegshinterbliebenen regelt. Es hat jedoch, obwohl eS ge¬
genüber dem alten Versorgungsrecht erhebliche Verbesserungen
bringt , nicht in allen Fällen die Zustimmung der Versor¬
gungsberechtigtenfinden können. Versammlungen von Kriegs¬
beschädigten und Kriegshinterbliebenen haben sich auch in
schärfster Weise gegen die nachteiligen Bestimmungen ausge¬
sprochen. Auch der 2. Bundestag des Reichsbundes der
Kriegsbeschädigten, der Mitte Mai d. I . in Würzburg statt
gefunden hat, nahm zu dem Versoraungsgesetz eingehend
Stellung und brachte die Haltung des Reich-bnndes in einer
einstimmig gefaßten Resolution zum Ausdruck. Es wird da¬
gegen Einspruch erhoben, daß nach den §8 63 und 64 des
Gesetzes das Ruhen der Versorgungsgebührnisse schon bei
einem steuerpflichtigen Jahreseinkommen von 5000 in
Höhe von l Zehntel beginnt. Diese Grenze muß als ent¬
schieden zu niedrig bemessen bezeichnet werden und bedeutet
in den meisten Fällen eine Verschlechterung gegenüber dem
bisherigen Rechtszustand; denn für einen erheblichen Teil
der Versorgungsberechtigten werden niedrigere Versorgungs¬
gebührnisse als bisher sich dadurch ergeben. Durch die Sta¬
tistik ist nachgewiesen, daß das Existenzminium einer Fami¬
lie sich zwischen 10000 ^ und 15 000 bewegt. Werden
nun einem Beschädigten, der durch außerordentlicheWillens¬
kraft und Fähigkeiten noch ein steuerpflichtiges Arbeitsein¬
kommen von über 5000 erzieh», die Bersorgungsgebühr-
nisse gekürzt ohne Rücksicht darauf , daß er für sich und seine
Familie noch lang : nicht die niedrigste Grenze des Existenz¬
miniums erreicht Hot, so müssen Kürzungsbestimmungen außer¬
ordentlich nachteilig für die Arbeitsfreudigkeit der Beschädig¬
ten wirken, deshalb ist eine erhebliche Heraufsetzung der Ein¬
kommensgrenz? dringend notwendig. Dringend notwendig
erscheint überhaupt die Prüfung , ob bet Heraufsetzung der
Einkommensgrenze die Bestimmungen der 88 63 und 64
nicht besser ganz in Wegfall kommen, da anzunehmen ist,
daß bei Festsetzung einer neuen Einkommensgrenze, die den
wirtschaftlichen Verhältnissen einigermaßen entsprechen würde,
die Durchführung der Kürzmigsbestimmungeu mehr Ver-
waliungsunkosten verursacht, als durch die Kürzung der
Versorgungsgebührnisse gespart werden kann. Es kommt
noch das Bedenken der Bersorgungsberechtigien hinzu,
daß für die Ruhsnsbsstimmungen die Veranlagung zur Ein¬
kommensteuer in Betracht kommt. Obwohl nach dem Reichs-
versorgimgsgesetz vorgesehen ist, daß bei der Beurteilung der
Eiwerbsfäh 'gksit dis Verdienstverhältnisse keinen Maßstab
bilden sollen, ist ans Grund der Erfahrung in der Rechtsprech¬
ung in der Sozia 'versicherung das grundsätzliche Bedenken
der Velsorgungsberechtigten gerechtfertigt, daß die Einkom-
mensoerhälinisse zu einem unsozialen Maßstabe bei der Ren¬
tenfestsetzung werden, denn bei den Nachuntersuchungen geht
künftighin aus jedem Renteakt hervor, welches Einkommen
dem Versorgungsberechtigten zufließt. Die Beschädigten ha¬
ben ein Recht, auch dann eine entsprechende Rente zu erhal¬
ten, wenn sie trotz einer Beschädigung durch Aufwand von
außerordentlicher Energie in den E .nkonimensverhälinissen
hinter anderen Erwerbstätigkeiten nicht zurückstehen.

Große Beunruhigung hat die Schaffung einer sogen. Aus¬
gleichszulage hervorgerufen. Ueber das Prinzip , ob die so¬
zialen Verhältnisse, in denen die Versorgungsberechtigten vor
dem Kriege gelebt haben, Berücksichtigungfinden müssen,
braucht man sich solange nicht zu unterhalten , als nicht für
alle diejenigen, die der untersten sozialen Schicht angehören,
und für die nach dem Reichsversorgungsgesttz eine soziale
Ausgleichszulage nicht gewährt werden kann, daß damit das
Existenzminimum erreicht wird. Es muß darauf hingewiesen
werden, daß die Bezüge der vollständig Erwerbsunfähigen
noch hinter den Gehaltssätzen weit zurückstehen, die in der
Gruppe l des Besoldungsgesetzes vom 30 April 1920 vor¬
gesehen und u a. für die Soldaten der Reichswehr maßgebend
sind. Der Unterschied beträgt in der Ortsklasse ^ über 2000
Mk Hu ungunsten der Kriegsbeschädigten. Der Umstand,
daß die Versorgungsgebührnisse der Hinterbliebenen prozen¬
tual nach der Vollrente der Beschädigten bemessen werden,
spricht außerdem noch gegen die Gewährung der Ausgleichs¬
zulage. Die Hinterbliebenen eines gemeinen Soldaten , die
infolge der sozialen Stellung einen Anspruch auf einfache
oder doppelte Ausgleichszulage nicht erheben können, werden
es nicht verstehen, daß z. B. die Witwe eines Bergwerkdirek¬
tors oder eines Offiziers 50 Prozent mehr Rente erhalten,
wenn ersteren nicht einmal das Existenzminium gewährt wird.
Die Voraussetzung, die für die Gewährung erfüllt sein muß,
kann ferner unmöglich so abgegrenzt werden, daß damit
jede Gefahr einer ungerechten Auslegung der gesetzlichen Be¬
stimmungen beseitigt ist. Insbesondere wird sich eine erheb¬
liche Belastung der MtlitärversorgungSgerichte und damit
eine erhebliche Steigerung der Verwaltungsausgaben ergeben.
Diese Ausgaben werden aber im Interesse der Versorgungs
berechtigten und des Reichs besser verwendet, wenn sic gleich
den Versorgungsberechtigten zufließen.

Mit Entrüstung hat der zweite Bundestag des Reichs¬
bundes davon Kenntnis genommen, daß der § 30 des Ge¬
setzes offen gegen den Art. 121 der Reichsoerfassung vestößi.
Im letzteren ist vorgesehen, daß den unehelichen Kindern
durch die Gesetzgebung die gleiche-, Bedingungen für ihre
leibliche, seelische und gesellschaftliche Entwicklung zu schaffen
sind, wie für die ehelichen Kmder. Trotzdem ist im Reichs
Versorgungsgesetz vorgesehen, daß ein Beschädigter für unehe¬
liche Kinder nur dann Kinderzulage erhalten soll, wenn sie
vor Anerkennung der Folgen der Dienstbeschädigung erzeugt
worden sind.

Andere nachteilige Bestimmungen, wie die über die
Kapitalabfindung für Beschädigte, die Ansprüche der Kriegs¬
gefangenen, die Ansprüche der Hinterbliebenen auf Heilbe¬
handlung und Berufsausbildung , die Gewährung ' einer
Rente bei schwerer Beschädigung ohne gleichzeitige Beein¬
trächtigung der Erwerbsfähigkeit konnten nicht die Zustimmung
der Versorgungsberechtigten und deren Organisationen finden.
DaS Reichsversorgungsgesetzhat in den Reihen der KciegSbe
schädigien nicht voll dazu beigetragen, die bestehende Unzu¬
friedenheit zu beseitigen und den Willen zur Mitarbeit am
Wiederaufbau Deutschlands, der auch im Interesse des Reich-
unter allen Umständen notwendig ist. neu zu beleben
Dadurch, daß di« BuSführungSbestimmungen zu den 88 7,
25 Abs. 3 und 28, die der ReichSrat unter Zustimmung
eines Ausschusses dsS Reichstages zu erlassen hat, den Orga¬
nisationen der Kriegsbeschädigten nicht rechtzeitig vor der

Beratung im Rsichsausschuß der Kriegsbeschädtgtenfürsorge
s oorgelegt worden sind, denn, nachdem durch die Ocganisatio

neu eine Beratung dieser Ausführungsbestimmungen ver¬
tagt wissen und sie nur im Zusammenhang mit den gesamte«
Ausführungsbestimmungen behandeln wollten, ohne Mitwir¬
ken der Organisationen an den ReichSrat und Reichstag ge
gangen sind, ist unier den Kriegsbeschädigten eine offene
Verbitterung hervorgerufen worden. Die Organisationen
gaben sich der Hoffnung hin, daß durch ihre intensive Mit¬
wirkung bei Erlaß der Ausführungsbestimmungen noch manche
Härte gemildert werden könnte. Sie müssen das Verfahren
des Reichsarbeilsminisieriums , das trotz des Einspruches der
Organisationen die Ausführungsbestimmungen zu den 88 7,
25 und 28 an den Reichstag geb.racht hat, als eine Kampf¬
ansage betrachten. Der Reichsbund hat sich deshalb ent
schlossen, seine Ortsgruppen im ganzen Reiche zu
Kundgebungen,  die voraussichtlich in der ersten Woche
des September statlfinden, aufzurufen . Durch die Kundge
bungen soll eine Beseitigung der nachteiligen Bestimmun¬
gen des Reichsversorgungsgesetzes und eine entscheidende
Mitwirkung beim Erlaß der Ausführungsbestimmungen er
reicht werden.

8pl «I rmä 8polvt
Der kieÄge ku88bklllclud trux vergangenen Lonntag

mit seiner ckurcd6 Lr8stzleute xe^ iiwääiten er8ten bkann-
sckakt, ein kreunck8ciiakt88piei gegen ckie Lpieladteilung cier
1'urnverein8 bkükringen au8 unci muüte äem 8piel8tarken
Oegner mit 7 : 0 cien Lieg überladen , Oederlegene 8aU-
tecnnik, rs8ckerLtari unci grobe ^ u8ckauer6erlurner konnte
man im Oegensatz ru ciem 8z,8temlo8en, okne grobe Ener¬
gie ckurcdgekükrtem Lpiel un8krer eindeimiNden Lik bevvun-
3ern . IVir vollen Kokken, ckab ciie ge8trige Lckklappe 6«
dlagolcier Lik gezeigt Kat, cia88 man gegen 80  8piel8tarke
Oegner nur mit kompletter dkann8cdakt antreten ckark. t.

Wirtschaftliche Wochenschau.
Geldmarkt. Im Rückgang der deutschen Währung ist«in Still¬

stand zu verzeichnen. Am 23 August abend» notierte die deutsche Mark
In Zürich noch 1173, am LS. bereits 12 SO. Sie iit allerdings am
27. abermals wieder auf 12 30 gefallen. Augenscheinlich werden in
Deutschland wieder ausländische Drvlsen gehamstert. Der Begehr nach
Auslandsvaluta ist eben durch die Furcht vor dem Bolschewismus und
durch unsere sonstige innnpolilischrGährung neuerdings gestiegen.
Da aber das Balutaelrnd auch die anderen europäischenStaate» hart
betrifft, ist zu hoffen, daß die in vier Wochen in Brüssel zusammen-
iretende Fioaozkvnsennz bessere Verhältnisse schaffen wird.

Börse.  Die Genrrolstreikdeweguug gegen den Steuerabzug, die
in Wiiitiemderg ausgeb-ocken ist, hat die deutschen Börsen wieder
recht eindringlich an die spattadistische Gefahr erinnert. Umso leb¬
hafter ist cd« die Nachfrage nach Auslandswerten. D e sogenannten
Dalutapapiere sinh wieder schnell gestiegen. In einheimischen Iudustrie-
und Bankaktien übrrrvirgt das Angebot. Der Anlagemarkt behauptet
sich gut: Reich-schatzanweisungea Sr«SO. Kriegsanleihe 79.50, 4prozent.
Württemberg« 88.

Produktrumarkt.  Für Kele find neue Höchstpreise er¬
lassen worden; de Tonne darf nicht mehr als 37S^ kosten. Mai»
ist jetzt srelgegrden, wodurch das Geschäft sich gehoben hat. Orlsaaten
liegen sehr fest. Haber ist begehrt. Heu und Stroh aber angeboren.
Zuverlässige Prrisermittelurigen aus Württemberg fehlen. Hopfen
zieht stramm an, zumal da der Schluß der Ernte durch das Wett«
gelitten hat In Tetinang werden jetzt über 2500 bezahl».

Warenmarkt.  Die Kohlen- und Elsenpreis» bieibe» fest.
Di« Kohlenlagr ist durch die stark: Verminderung der Förderung in
Oberschlesien gesäh-IIch oerschärst worden Wolle zieht weiter an, zu-
mal da ans London zum Teil höhere Aukiionspkeis«gemeldet werden.
Das Geschäft mi« Baumwollgarn ist ziem ich lebhaft trotz höh« «
Preise. Auch das Geschäft mit Webwaren hat sich etwa» beleltt.
Der Hamburger Reismark' z-igt einen Abschlag um 1 für da»
Kilo, doch dürste dieleE-leichteruig'wegen der Valuta!chwiertgketten
noch nicht Vorhalten. Häute und Leder ziehen weiter an. Die neulich
gemeldete Preisermäßigung der deutschen Emaillierwrrk« bezog sich
nur auf einen Sonderzuschlog für dir ieurrsten Waren; ein weiterer
Pr-isabschlog im Detailhandel ist zunächst nicht möglich.

Diehmarkt.  Von einer ernstlichen Preisermäßigung ist tmm«
noch keine Rede. Eher kann von einem Anziehen gesprochen werden.
Unter 30g ist «in schönes Ferkel nicht zu bekommen. Kühe und
Pserde find in Württemberg teurer als irgendwo im Reiche.

Holzmarkt.  Ueber di« Widersprüche in den oerschirdenen
Preisnolirrungen der Fachberichle wird sehr geklagt. Bom Sübwest-
derttschen Holrmarkt lag uns neulich ein solcher Ber'cht vor. wonach
Stammholz sägeferiig bvo- 700 Mark ab Station gilt. Interessenten
aus dem Schwarzwald teilen uns jetzt mit. daß der augenblickliche
Preis wenig mehr als die Hälfte ab W >ld betrage, wozu allerdings
noch dir erheblichen Aasuhrkostrn zur Station kommen. Wirklich
lebhaft ist das Geschäft nur in Gruben und Papinholz Das Lanb-
holzgeschäst liegt darnieder

Letzte Nachrichten.
Die Entspannung der Lage.

Stuttgart , 30. Aug. Die äußere Streiklage hat sich im
Laufe des Montag nicht verändert. In der Bevölkerung
macht sich allerdings eine stärkere Nervosität bemerkbar, die
aber völlig unberechtigt ist. Die Betriebsräte Groß-StuttgartS
haben in einer Versammlung heute eine Erklärung an die
Regierung gerichtet, daß der Kampf nicht um den Steuer¬
abzug gehe, woraus zu folgern sei, daß die Arbeiterschaft den
Steuerabzug anerkenne. Daraufhin antwortete die Regierung,
die Anerkennung des Steuerabzugs durch die Arbeiterschaft
sei noch zu klären. Diese Verhandlungen sollen am
DienStag  vormittag ' /,1l Uhr mit einer Kommission deS
Aktionsausschusses in Anwesenheit der Arbeitgeber und der
Regierung stattfinden. Die Schwierigkeiten, die sich auS der
Entlassung der Streikenden und der Ausgesperrten ergeben,
sollen sodann auch besprochen werden. Die Regierung will
nicht die Hand dazu reichen, daß, wie mancher Unternehmer
es vielleicht wünscht, in Verbindung mit dem Streik eine
Sanierung der Betriebe vorgenommen werden kann.
Von der Wiedereinstellung in die Betriebe können nur die
ausgeschlossen werden, die sich im Verlaufe des Streiks Vek»
fehlungen zu Schulden kommen ließen. Die bestehenden
Borschristen über Arbeiterenilassimg haben noch volle Geltung.
Da durch die Schließung der Betriebe auch manche steuer-
willigen Angestellten und Arbeiter und solche mit längerer
Kündigungsfrist betroffen wurden, hat heute eine Abordnung
des Deutschen Gewerkschaftsbundes mit der Regierung über
diese zu Unrecht Entlassenen verhandelt. Bei Daimler soll
den Angestellten die Entlassung auf 31. Dezember dS. IS.
ausgesprochen worden sein. TS hängt die- aber damit zu¬
sammen, daß Daimler genötigt ist, seinen Betrieb um 25 °/»
etnzuschränken Diese Einschränkung bedarf aber noch der
staatlichen Genehmigung. Die Lag« im Lande hat sich nicht



weiter verschärft. In Göppingen  ist der Streit allge-
mein. Biele Fabriken wurden nun Srierkeichen gezwungen,
de» Beirieb stillzulegen. Hei de «heim  bar heule den
Sympathiestreik beschlossen. In Nürringen  streiken von
2500 Arbeilern eiiva 300. — Von den Stuttgarter Blättern
tonnie heule nur das „Deutsche Votksblatt" erscheinen. Im
Lause der Nacht wird das bürgerliche Einheitsblatt  als
Mitteilungsblatt der Stuttgarter Zeitungen ausqeqeben und
versandt werden.
Die Antwort Rußlands zur Verlegung der Verhandlungen.

Moskau, 3l . Aug. An den polnischen Minister des Aus¬
wärtigen ist ein Funkspruch gerichtet worden, in dem heißt:
Ihr Vorschlag, den Verhandlungsort voir Minsk nach Riga
zu verlegen, ist heute mit etwas Verspätung hier einge:rof-
sen. Im Hinblick darauf , daß wir am 27. August an Sie
den Vorschlag gerichtet haben, die Verhandlungen nach Esth-
land zu verlegen und wir sofort bei der ejthländischen Re¬
gierung die hierzu erforderlichen Schritte getan haben, ist zu
deflirchten, daß der von Ihrer Seite gemachte abweichende
Vorschlag zu neuen Verzögerungen sührl. Gleichzeitig mit
Ihrem Telegramm, das uns nach Riga einlädt, erhalten wir
ein anderes vom Vorsitzenden des Ministerrats , Herrn WitoS,
der uns bitttet, die technischen Schwierigkeiten der Verständi¬
gung zwischen Warschau und Minsk zu beheben, du letztere
Stadl von ihm als Ort für die weiteren Verhandlungen ins
Auge gefaßt sei. Diese Verschiedenheit der Ansichten, die deut¬

et MUlcht Dekamttmachuntren
Oderamt Nagold. 819

Ansbruch der Maul -- und Klauenseuche.
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen im Ge¬

höfte des Konrad Deuble» Maurers in Emmingen.
Auf Grund des Viehseuchengesetzes und der M 182 bis

1S2 der Min .Verfitaung hiezu vom ll . Juli t9l2 (R.Bl.
8 . 3l7 st) ergehen folgende Anordnungen:

Sperrbezirk: Die Gemeind?Emmingen mit Markung.
Im Hinblick aul den Stand der Feldgeschäftewird jedoch

gestattet, daß Klauenvieh der nichtverseuchten Gehöfte zur
Arbeit verwendet werden dalf , soweit nicht einzelne die'er
Gehöfte als beionders gesähroet bezeichnet sind.

8 . Beobachtungsgebiet : Mindersbach, Pfrondorf, Wild-
berg.

O In den Umkreis von IS km um den Seuchenort
werden einbezogen die Gemeinden : sämtliche Gemeinden des
OberanitsbezstkS mit Ausnahme von Enztal , Fünfbronn,
Sim inerSfeld.

Des Oberamlsbezirks und folgende Gemeinden der Nach¬
baroberämter :

1. im Oberamt Ealw : sämtliche Gemeinden mit Aus¬
nahme von Agcnbach, Althengstelt, Vergotte, Dennjächt,
Cinstmühl , Hirsau, Liebenzelt, Mouakam, Mömingen , Neu-
hengstett, Obetkollbach, Obsrreichenbacb, Ostelsheim, Ochen-
bronn, Simmozheim, Speßhardk, Uiueihaugstell, N»telre >chrn-
dach Würzbach.

2.  im Oberami Herrenberg : sämtliche Gemeinden mit
Ausnahme von Brettenholz, Entringen , Hildrizhausen, Pfäf¬
fingen, Poltringen und Umeljesingen.

3. im Oberami Horb : Ahldors, Altheim, Baisingen,
Bildechingen, Eutingen , Göttelfingen, Gündringen , Hochdorf,
Horb. Mühlen ,Robrdorf, Salzstktlen,Vollma >ingeu,WeitingkN.

4 im Oberamt Frendenstadt: Edelweiler, Grömbach,
Pfalzgiafenweiler , Wörnersberg.

5. im Oberamt Nottenburg : Eckenweiler, Ergenzingen,
Hailfingen, Nellmgsheim, Seebronn , Wolfenhausen.

6 im Oberamt Böblingen : Deufringen.
Für vorstehenden Seucheniall gelten bezüglich des Sperr¬

bezirks, Beobachtungsgebiets und des 15 Kilometer-Umkreises
die gleichen Bestimmungen wie bei dem Seuchenfall in Rohr¬
dorf — vergl. die oberamtstche Bekanntmachung vom l . Jnlt
1920, Gesellschafter Nr . l5l.

Jeder weitere Ausbruch oder Verdacht der Seuche ist
der Ortspolizeibehörde sofort nach dem Auftreten der ersten
Kranlheüserscheinungen anzuzeigen. Verletzungen der An¬
zeigepflicht oder de« vorstehend angeordneten Schutzmatz-
regeln unterlieaen den Strafbestimmungendes K328 R.Si .-
G.B. und der 74—77 des Viehseuchengesetzes und ziehen
den Verlust des Entschiidigungsanspkuchs für Rindvieh
nach sich.

Den 30. August 1920. ' Oberamt : Münz.

Oberamt Nagold
Ausbruch der Maul - und Klauenseuche.

Die Marl und Klauenseuche ist ausgebrochen im Ge¬
höfte der Lindenwirt Günther Witwe in Ragold.

Auf Grund des Viehseuchengesetzes und der 182—192
der Mi ».Verfügung hiezu vom 1l . Juli 1912 (R.Bl . S 3l7
st) ergehen folgende Anordnungen:

X. Sperrbezirk: Die Gemeinde Nagold mit Markung.
Im Hmbtick ans den S and der Feldgeschäfie wird jedoch

gestattet, daß Klauet.oieh der nicht verseuchten Gehöft? zur
Arbeit verwendet werden da>f, soweit nicht einzelne dieser
Gehöfte als bcsondcrs gefährdet bezeichnet sind.

8 . Beobachtungsgebier: Jielshausen. Unterfchwandoif
und MinderSbnch.

O. In den Umkreis von 15 Km. um den Seuchenott
werden einbezogen die Gemeinde« : sämtliche Gemeinden mit
Ausnahme von Enzial Fünfbronn und Simmersseid des
Oberamlsbezirks und folgende Gemeinden der Nachbarober¬
ämter :

1. im Oberamt Horb : sämtliche Gemeinden mit Aus¬
nahme von Wachendorf und Wiefenstetten.

2. lm Oberamt Herrenberg: die gleichen Gemeinden
wie bei Emmingen.

3. im Oberamt Rottenburg : Ergenzingen, Eckenweiler,
Hailfingen, Nellmgsheim, Remmingsheim, Obernau , Seebronn
und Wolfenhausen.

4. im Oberamt Ealw : Alibulach, Brenenbera, Dccken-
pfronn, Holzbronn, Liebclsberg, Martinsmoos, Neubulach,
Neuweiler. Obeihaugstett , Sommenhardt . Temach

8. im Oberamt Frendenstadt : Cresbach, Durrweiler,
Edelweiler, Grömbach, Herzogsrveiler, Hörschiveiler, Pfalz¬
grafenweiler, Tumlingen , WörnerSberg.

Im übrigen gelten die gleichen Bestimmungen wie bei
dem Seuchen fall in Emmingen . 818

Nagold, den 30. Aug. 1920 Oberamt : Münz.

Empfehlt den Gesellschafter!
sich das Fehlen einer einheitlichen Entschließung der polnischen
Negierung beweist, ist ein Grund mehr, bei der Einladung
zu bteiben, die wir vor zwei Tagen erließen.

Zusammentritt des polnischen Reichstags.
Paris , 3l . Aua. Wie die Blätter aus Warschau melden,

tritt der polnische Reichstag am 24. September zusammen.
Zur Lösung der litauisch-russischen Frage.

Kowno, 31. August. (Lit. Tel.-Ag.) Der russische Kom¬
missar für Auswärtiges , Tschischerin, reifte der litauischen
Regierung durch die Rigaer Vertretung drahtlos die am 28.
August über Minsk nach Wilna erfolgte Abreise des russischen
Vertreters für Litauen , Akerrod, mit. Dieser ist mit der
Lösung aller Unstimmigkeitenzwischen den Regierungen Li¬
tauens und Rußlands beauftragt.

Versteifung des russischen Widerstandes.
Basel, 31. Aug. Der Warschauer Kurier meldet, daß

bolschewistische Verstärkungen in Wolhynien eingetroffeii sind.
Am Pripjep und am Bug hat sich der russische Widerstand
versteift und der polnische Vormarsch verlangsamt. Marschall
Pitsudski hat erklär», daß polnische Reserven genügend vor¬
handen seien um eine nochmalige Bezwingung der Buglinie
der Russen zu erzwingen.

Betr . Ausfall einer Buttermarke.
Laut dem Erlaß der Landesversorgungsstelle Nr . 10109

vom 27. ds. Mt ?. äli: infolge des immer stärkeren Auftre¬
tens der Maul und Klauenseuche, im ganzen Lande eine
Bultermarke aus.

Demgemäß wird die Buttermarke 1
vom 13. bis 19. Sepiember nicht eingelöst.

Als Eisatz wird bestes amerikanisches Schmalz zum
Kleinverkaufspreis von 18. — das Pfund, ohne Marken,
avsgegeben.

Die (Stadt -) Schulivsißenämter werden erstich-, den
Bedarf bis längstens 4. September bei der Milchvertei
lungsstelle Nagold anzumelden 820

Nagold, den 30. Aug. 1920. Oberamt : Münz.

Ebershardt, den 30. Aug. 1920.

Todes-Anzeige.
Wir geben Verwandten, Freunden und Bekann¬

ten die schmerzliche Nachricht, daß unser lieber Gatte,
Vater , Bruder und Schwager

Andreas Rau,
Baumwart

nach langem, schweren Leiden im Alter von 60Jah¬
ren, sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet
die trauernde Gattin:

Barbara Ran geb. Ruß
mir ihren Kindern.

Beerdigung : Mittwoch l Uhr.

Mittwoch nachm. 4 Uhr

MrtljßckbBe
p. Pfund 28 Pfg.

Nagold. 30. 8. 20 817
Städt. Nahrungsmittelamt

MGerkalls
am nächsten Mittwoch mor¬
gens 8 Ahr auf der Stadt-
pflegc-Kanzlei in Nagold . Der
Pferch bleibt auf dem Eis¬
berg. 823

Ragold . 813Acker
zur Herbstsaat womöglich
mit Kartoffeln, sowie einige
Wagen

Dung
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe
durch dis Geschäftsstelled. Bl.

ßiütr »kirrte»fertigtG.W.1«jlrk

Stark's
— mit Bildern —
ist wieder eingetroffen und
empfiehlt

G. W. Zaiser
Buchhandlung, Nagold.

Lrngenloch 810
bei Altensteig.

Wegen Betriebsveränderung
verkaufe meinen 7 Jahre alten

unter jeder Garantie
M . Kern,

mech. Holzbearb.

W a l d d o r f.
Verkauf « eine jüngere oder eine ältere

M- 1. 6WMH
8ll Joh. Georg Walz, Btcker.

Der Auftakt der russischen Offensive.
Basel. Sl . Aug. „Daily Herald" meldet ans Moskau:

Die Sowjetregieruvg hat die Sperrung aller Eisenbahnlinien
südlich der Linie Dünaburg —Witna verfüg». Auf sämtlichen
Linien finden große Truppentrcmspotte nach der Front statt.
Eine neue große Offensive der Russen südlich des Njemeu
steht unmittelbar bevor.

Sieg der Bolschewisten.
Kopenhagen, 3l . Aug. „Politiken" meldet : Die Bol¬

schewik! haben bei Miawa einen Sieg errungen . Die Polen,
die in der Absicht vorrückten, eine Armee von 30 000 Mann
der Russen abzuschneiden, wurden von 3 russischen Divisionen
mit großer Energie angegriffen, und die Plötzlichkeit über¬
raschte die Polen so sehr, daß die Russen einen vollständigen
Sieg davomrugen.

Grodno erbittet Hilfe.
Kowno, 31 Aug. (Lit. Tel-Ag.) Ein gestern eingetlos-

fener, an den litauischen Generalstab gerichteter Funkspruch
der Einwohner Grodnos bittet um sofortige Entsendung
von Truppen nach Grodno , damit die Stadt nicht den sich
nähernden Polen in die Hände fällt.

Mutmaßliches Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Trocken und mild.

Für dt« Schrtftleitung verantwortlichFriedrich Wilhelm Tchmi de, Nagold
Druck und « erlag der S>. W. Zatser'schen Buchdrucker«« <Narl Zaiser), Nagold

Oberleitung
der württ. Polizeiwehr Stuttgart, den 23. Aug. 1920.

Abt. II a Nr. 3676.

WtlMBcklWWII
jn die mllcwbttMc Pcheimhr.
Die Württ . Polizeiwehr wird mit sofortiger Wirkung um

mehrere 100 Beanue verstärkt. Die Angehörigen der DZürtt.
Polizeiwehr sind Württ . Stnatsbcamte bezw. Bcamlenanwätter
mit allen Rechten eines solchen. Somit bietet sich jungen
Leuten beim Eintritt jn die P W. eine sehr aussichtsreiche
und sichere Laufbahn. Die Aussichten für Aussteigen in die
Osfizierlaufbahn sind — Fähigkeiten vorausgesetzt und nach
Aneignung der nötigen Vorkemilnisse — günstige. Angesichts
der jetzigen Zustände in Handel und Industrie kann der Be¬
ruf auch für die Angehörigen der sogenannten gebildeten
Stände nur empfohlen werden.

Bedingungen.
Alter : Zwischen 19 und 25 Jahren. Unverheiratet.

Ausnahmen (auch im Alter) nur bei ehemaligen Kapitulanten
zulässig; sie sind besondere zu begründen. Guter Leumund
und einwandfreie Führung Vorbedingung.

Größe : Mindestens 165 m. Kräftiger Körperbau und
vollkommene Felddienstfähigkeit werden verlangt.

Anstellung: Die ersten7 Jahre auf Dienstoerlraa. Von
diesen 7 Jahren wird jedoch die im früheren Heer, Marine,
Schutztcuppe und Gendarmerie zruückgelegte Dienstzeit in Ab¬
rechnung gebracht. Anschließend Anstellung als Staatsbeamter
auf ' /«jährliche Kündigung auf die Dauer von 7 Jahren . An¬
wärter , die beim früheren Heeie nsw. schon mehr als 7 Jahre
gedient haben, werden »ach Ablauf des Probehalbjahres (stehe
unten) sofort in die Rechte des Beamten auf ' /«jährliche Kün¬
digung eingewüseu. Danach wird der P W.-Beamte auf
Lebenszeit nugestelfter Siaatsbcamier . Wer auf lebensläng¬
liche Anstellung verzichtet, kann sich den Zwilversorgungsscheiu
erdienen.

Verpflichtung: Bei Anstellung aus Privvtdienstvertrag
zunächst aus die Dauer von 2 Jahren , davon das 1. halbe
Jahr auf Probedienstzeit mit lOlägiger Kündigung.

Annahme : Erfolgt bis auf weiteres bei allen Dienststellen
der W. Polizeiwehr in Sruitgart , H^ ld. ovn, Eßlingen , Böb¬
lingen, Tübingen , Ulm, Sigmaringen , Friedrichshafen.

Der Bewerber hm, wenn er seitens der Meldestelle als
geeignet befunden wild, sich entweder persönlich bei der ein-
stellsndeu Behörde der Polizeiwchr vorzustellen oder er wird
von der Werdestelle schriftlich angemeldet unter Einsendung
nachfolgender, vom Bewerber aufzustellender bezw vorzu-
legeuder Papiere:

s) selbstgeschriebener, ausführlicher Lebenslauf,
b) Schul-, Dienst und Leumundszeugnisse,
c) Fragebogen nach anliegendem Muster mit bsigefügler

Erktäiung.
Ans Grund dieser Papiere entscheidet die einstellendeP .°

W.-Behörde über die Annahme des Bewerbers. Bejahenden¬
falls wird ihm die Verpflichtungsurkunds zugestellk und der
Zeitpunkt: des Diensteintritts mitgeteilt. Die Heimatbehörde
und Ortsbehörde des derzeitigen Aufenchaltsorts des Bewer¬
bers werden von seiner Aufnahme in die Polizeiwehr bezw.
in die Anwärterliste verständigt.

Dis Beamten und Beamtenanrvärter der W. P . W. sind
in der Würit . Besotdungsoranung wie folgt eingewiesen:

Grundgehalt
1. P .W.Gkfceite in die Gruppe I 4000—6000
2. „ Rottennieister „ „ „ U 4300—6400
3. „ Feldwebel .. „ III 4600- 6900 .41
4. „ Oberfeldwebel «

Zenameifter
Waffenmeister
Schirrmeister
Obeifeuerwcrker
Werkmeister

5. „ Leutnants
6. „ Oberleutnants
7. „ Hauptlcute s

Stabsärzte / „ ., VIII u. IX 6800—11400
Kommissare 1

Dazu Ortszuschlag, Kinderzuschlägeund iee vorläufig auf
50*/° des Grundgehalts , deS OrtszuschiagS u >d der Kinder¬
zuschläge betragende Teuerungsznschlaa.

Der P .W.Direktor
812 _i ,e.-. H a h m_

IV 5000—7500

V u.V! 5400- 8700 ^
VII 6200- 9300

Meder' ' viedter
liefen in xroüer ^ usrvstü rur Ansicht aul in Oer

SuMsmlliW8. V Lslrer, Isgelii. -
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